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Wrudziadz (Graudenz), Sonnabend, den le. September 1927. 


Die Weſterplattenfrage 


Genf, 15. Sept. Dienstag abend erſtattete auf der Sitzung 
der Juriſtenkommiſſion der Berichterſtatter für die Weſterplatten⸗ 
frage, der hervorragende Juriſt des Quai d Orſay, Fromageot, 
feinen Bericht. Der Bericht über die Weſterplattenfrage ift in 
allen ſeinen Einzelheiten und mit allen Schlüſſen einſtimmig 
von der Juriſtentommiſſion angenommen worden 

Der Bericht ſtellt jeft, daß die Prozedur, welche der Dan⸗ 
ziger Senat anwandte, im Widerſpruch zu den geltenden 
Verträgen ſteht und daß die Entſcheidung des Rates, welche 
de Weſterplattenfrage Polen zum Munitionslagerplatz im 
Jahre 1924 zuteilte, ein Schiedsgerichtsurteil und nicht eine 


adminiſtrative Anordnung war und daher die Eigenſchaft ei⸗ 
ner entſchiedenen Frage (res judica ta) beſitzt Nur neue Fra⸗ 
gen. die auf neuen Umſtänden baſieren würden, könnten die 
Grundlage eines neuen Verfahrens werden. Der Bericht der 
Juriſtenkommiſſion aber ſtellt ausdrücklich feſt, daß der Aus⸗ 
Lau des Hafens von Gdynia keine neue Tatſache darſtellt. 
Weiter unterſtreicht der Bericht, daß der Danziger Antrag ei⸗ 
ner Aenderung der beſtehenden Danzig⸗polniſchen Verträge 
gleichkomme. Der Völkerbund ſei für derlei Abänderungen 
ohne beiderſeitige Zuſtimmung nicht kompetent. 


Voldemaras an die polniſche Preſſe 


Wilno, 15. Sept. Die hier erſcheinende Zeitung „Slowo“ 


diplomatiſche Beziehungen unterhalte und Polen zwar nicht 


veröffentlicht die Unterredung ihres Chefredakteurs Mackie⸗ feindlich geſonnen ſei, mit ihmjedoch in Gegnerſchaft ſtehe Die 
wicz mit dem litauiſchen Miniſterpräfidenten Profeſſor Wolde⸗ polniſch⸗litauiſchen Beziehungen müſſe man als Ganzes nach 


maras in Genf Es iſt das die erſte Unterredung, die ein pol⸗ 
niſcher Journaliſt offiziell bei einem litauiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten erreicht hat. Woldemaras erklärte, er werde ſich nach 
der Genfer Tagung nach Rom begeben, um feine mit Muſſolini 
lonſorm gehenden Anſichten auf beſtimmten Gebieten zu do⸗ 
lumentieren Nach Anſicht des Miniſterpräſidenten iſt die Kon⸗ 
ſolidierung der Verhältniſſe in Litauen vollſtändig. Alle Par⸗ 
teien erkennen den heutigen Stand der Verhältniſſe an. Auch 
die finanzielle Lage des Staales iſt gut. Ueber die Bezie⸗ 
hungen zu Polen wollte der Miniſterpräſident nicht ſprechen, 
mit der Begrundung, daß Litauen mit Polen nicht regeltechte 


einem klar vorgeſehenen Plane behandeln. Entſprechend müſſe 
die litauiſche Geſetzgebung organiſiert werden. Auf dem Ge⸗ 
biete der Außenpolitit iſt die Neutraliſierung Litauens das 
Programm des Miniſterpräſidenten Die Agrarreform iſt nach 
Anſicht Profeſſor Woldemaras' ühereilt und nicht im Ein⸗ 
klang mit den Intereſſen Litauens ſelber durchgeführt worden 
Weitere Enteignungen ſollen nicht erfolgen, dafür aber ſoll das 
Koloniſierungswerk weiter fortgeſetzt werden Schließlich be⸗ 
tonte der litauiſche Miniſterpräſident. daß die Oppoſition ihm 
zu polenfreundliche Gefühle vorwerfe 


Die deutſch-litauiſchen Verhandlungen 


Genf. 15. Sept Miniſter Streſemann hat eine Peſpre⸗ 
chung mit dem litauiſchen Außenminiſter Woldemaras gehabt 
Die Ausſprache iſt nicht zum Abſchluß gelangt, da Woldemaras 
nach Rom reiſen mußte Die Verhandlungen werden nun⸗ 
mehr in Berlin weitergeführt werden . Bei den hieſigen Be⸗ 


ſprechungen wurden die Deutſchland und Litauen betreffenden 
allgemeinen Fragen erörtert und auch die Beſchwerde der Me⸗ 
melländer geſtreift. Dieſe Beſchwerden werden jedoch den 
Völkerbund in ſeiner gegenwärtigen Tagung nicht mehr be⸗ 
ſchäftigen. 


Bubenſtreich oder politiſcher Zwiſchenfall? 


Eſſen, 15. Sept. Der Geſamtverband deutſcher Metall⸗ 
gießereien teilt der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ mit, daß 
eine Delegation deutſcher Metallgießer, die nach der Teilnahme 
im internationalen Gießereikongreß in Paris, Freitag, 9. Sep⸗ 
tember, abends 22 Uhr, Paris mit dem D⸗Zuge Paris —Lüt⸗ 
tich—Köln verlaſſen hatte und ſich in einem reservierten Ab⸗ 


teil 2. Klaſſe befand, kurz, nachdem der Zug den Nordbahnhof 
Paris verlaſſen hatte, von außen her beſchoſſen wurde. Die 
Kugeln durchſchlugen die Fenſterſcheiben des Abteils, in dem 
fünf deutſche Delegierte Platz genommen hatten. Durch 
Splitter wurde ein Deutſcher getroffen, ebenſo ein Franzoſe. 
Ernſtlich verletzt wurde niemand. 


Genf und die Flüchtlingsfürſorge 


Genf, 15. Sept. Die fünfte Kommiſſion behandelte die 
Maßregeln für die ruſſiſchen und armenischen Flüchtlinge, ins⸗ 
beſondere die Frage der Arbeitsbeſchaffung. Im Laufe der 
Debatte betonte der deutſche Delegierte v. Rheinbaben, es 
genüge nicht, Grundſätze für die Behandlung der Flüchtlinge 
aufzustellen, ohne ſich darüber Rechenſchaft zu geben, wie dieſe 
fib in der Wirklichkeit bewährten. Trotz des Nanſen⸗Paſſes 
könnten oftmals die Flüchtlinge nicht ihren Aufenthalt wech⸗ 
ſeln. Man müſſe die einzelſtaatliche Geſetzgebung mit den 


* 


Waſhington, 15. Sept. Mit Entſchiedenheit weiſt das 
Staatsdepartement jeden Verſuch zurück, die Souveränität der 
Vereinigten Staaten in der Panamakanalzone anzuzweifeln. 
Gegenüber der Rede von Morales in Genf wird amtlicherſeits 
erklärt, für die Vereinigten Staaten beſtehe kein Zweifel an 
ihrer vollen Souveränität, und die Frage ſei nicht im minde⸗ 
ſten ſtreitig. Amerika wolle Panama gegenüber fatr handeln 
und habe deswegen auf die Ausübung gewiſſer Souveränitäts⸗ 


Grundſätzen des Nanſen⸗Paſſes in Einklang bringen. Der 
Redner ſprach Nanſen als dem Vorkämpfer des Völkerbunds⸗ 
gedankens für das, was er für die über eine Million zählen⸗ 
den Flüchtlinge geleiſtet habe, die Anerkennung der Reichs⸗ 
regierung aus. Nanſen ſelbſt, der gleichfalls das Wort er⸗ 
griff, ſchilderte die Schwierigkeiten der Arbeitsbeſchaffung für 
Flüchtlinge und dankte der deutſchen Regierung für die hoch⸗ 
herzige Weiſe, in der fie finanzielle Beihilfe für die Flüchtlings⸗ 
ſache geleiſtet habe. 


Vereinigte Staaten von Panama 


rechte, wie z. B auf die Errichtung von Handels depots, ver⸗ 
zichtet. Für den Völkerbund beſtehe keine Veranlaſſung, den 
Schiedsrichter zu ſpielen. Die amtliche Haltung iſt charakteri⸗ 
ſtiſch für die Empfindlichkeit der Vereinigten Staaten, ſobald 
in Genf die Frage auftaucht, die ſie direkt berührt Jedenfalls 
dürfte der Zwiſchenfall zur Folge haben, daß Amerika jegliche 
Teilnahme am Völkerbund und am Weltgerichtshof noch ent⸗ 
ſchiedener ablehnt als bisher. 


Rauſcher wieder in Warszawa 


Berlin. 15. Sept. Der deutſche Geſandte in Warszawa, 
Nauſcher, iſt nach der polniſchen Hauaptſtadt zurückgekehrt und 
wird dem „B T“ zufolge, alsbald vom Außenminiſter Za⸗ 
leski empfangen werden. Die Preſſe ſchreibt dieſem Beſuche 
beſondere Bedeutung zu, da Zaleski ſich zu der Völkerbunds⸗ 
tagung nach Genf begeben will, um mit dem deutſchen Außen⸗ 
miniſter über die Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zu ſprechen. 


Greuzüberſchreitung durch Karabinieri 


Nizza, 15. Sept. Zwei Karabinieri eines faſchiſtiſchen 
Grenzpoſtens haben ſich am Sonntaag in voller Uniform, 
allerdinas ohne Waffen, auf franzöſiſches Gebiet begeben und 


in der Ortſchaft Belvedere Lokale beſucht. Eine Untersuchung 


iſt eingeleitet 


schweres Straßenbahnunglüd 
in New-Hort 


New-Yoık, 15, Sept. In dem New⸗Norker Vorort Wee⸗ 
hawken fuhr ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen bei geöffneter 
Schranke auf die Eiſenbahngeleiſe. Ein Güterzug brauſte 
heran, der Führer der Straßenbahn, der ſeine Geiſtesgegenwart 
verloren hatte, ließ den Wagen mitten auf den Schienen ſte⸗ 
hen, und der Zug vafte in die Straßenbahn binein. Aus den 
Trümmern des Straßenbahnwagens wurden zwei Tote und 
32 Verletzte, darunter mehrere mit lebensgefährlichen Wunden, 
geborgen. 


dem Diener des Friedens 


Unter dieſer Ueberſchrift führt Francois Crucy in der 
„Prag. Pr.“ u. a. aus: 

Es iſt baum acht Tage her, daß man leſen konnte, und 
zwar in allen Sprachen, die Völkerbundverſammlung arbeite 
einem Echec enigegen. Heute können wir tonſtatieren, daß die 
Rede des niederländiſchen Außenminiſters Deelart van Bloc: 
land und die vom polniſchen Delegierten Sotal präſentierte 
ge eine beträchtliche Entſpannung herbeigeführt ha⸗ 

0 

Miniſter Sokal, der kräftig durch die Kleine Entente ge⸗ 
fügt wurde und Herr Deelart van Vlockland, den wiederum 
die kleinen Staaten, insbeſondere die baltiſchen und die ſtan⸗ 
dinawiſchen ermutigten, haben die Völkerbundverſammlung 
und die Regierungen aller Länder ohne Unterſchied dazu ver⸗ 
anlaßt, die großen Prinzipien des Protokolls von 1924 wieder 
aufleben zu laſſen: Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherbeit, Abrü⸗ 
‚fung. Dieſe oft tot geſagte Idee erſcheint glänzender und ge⸗ 
bietender denn je zur Freude aller jener, die niemals gezwei⸗ 
ſelt haben Mögen ſie ſich erinnern an die gemachten Anſtren⸗ 
gungen, an die erlittenen Niederlagen, an die überwundenen 
Schwierigkeiten 

Es iſt jetzt der Augenblick, ſich daran zu erinnern, wie fie, 
um 1913 ein Politiker aus Texas, der eben in jenem Augen⸗ 
blick der intimſte Mitarbeiter des Präſidenten Wilſon geworden 
war den ſilent partner belebt hat Ich ſpreche von Colonel 
Houſe. Dieſer diskrete und verſchwiegene, aber äußerſt aktive 
vnd. hegeiſterungsfähige. Heime Mann, der keinen offiziellen 
Titel trägt, der alle Ehrungen flieht und immer entſchwindet, 
dieſer Mann fährt von einem Kontinent zum andern, vor und 
während des Krieges, um Propaganda für den Frieden zu 
machen. 

Er verſuchte zuerſt die Beziehungen zwiſchen Nord⸗Amerifa 
und den ſüdamerikaniſchen Staaten zu beſſern. Der Geſchichts⸗ 
profeſſor an der Pale⸗Univerſität Charles Seymour, der da⸗ 
mit betraut war, die Sammlung der politiſchen Dokumente, 
welche Colonel Houſe der beſagten Unverſitä binterlaſſen 
hatte, berichtet, daß der Politiker aus Texas zur richtigen Zeit 
ſich mit der Idee beſchäftigt hatte, die alte Monroe⸗Doktrin 
in eine Politik der Gegenſeitigkeit und der wechſelſeitigen Ver⸗ 
antwortlichkei- umzuwandeln, an welcher alle amerikaniſchen 
Staaten ohne Ausnahme teilhaben ſollten. Der Bund, der 
zu dieſem Zwecke gegründet werden ſollte ſollte ſich dann in 
eine Liga umwandeln welche den beiden amerikaniſchen Kon⸗ 
zinenten Friede und Ruhe ſichern ſollte 

Das unruhige Chile ließ dieſes Projekt ſcheitern. 

Mehr aber als dieſe Niederlage, welche ſeine Idee erlitt 
muß uns feine Hartnäckigkeit wundernehmen 

Colonel Houſe iſt der Typus eines von ſeiner Idee be⸗ 
ſeſſenen Menſchen. Er hat keine perſönlichen Ambitionen Er 
uicht feinen Vorteil Nichts hält ihn auf Während des Win, 
ters 1913 auf 1914 ſetzt er ſich mit den in Waſhington akkredier⸗ 
ten Botſchaftern der europäiſchen Großmächte in Verbindung. 
Im Frühjahr 1914 iſt er in Europa, fährt geradewegs nach 
Berlin, fieht den Kaiſer, der ihm einen guten Empfang zuteil⸗ 
werden läßt Er geht nach Paris und von dort nach London. 

Als das Haus bereits brannte, diskutierr Colonel Houſe 
noch mit Lord Grey über die Mittel, wie ihre gemeinſame 
Hoffnung auf einen allgemeinen und dauerhaften Frieden zu 
verwirklichen ſei. 

Der Krieg bricht aus Colonel Houſe gibt nicht nach. Im 
Frühjahr 1915, nach Verſtändigung mit Lord Grey, verſucht 
er die Deutſchen zu einem Vertrag zu überreden, wodurch die 
Engländer die freie Zufuhr von Lebensmitteln in den neu- 
tralen Häfen einräumen würden, während die Deutſchen auf 
den Unterſeebootkrieg und auf die Giftgaſe verzichten follten. 
Im Namen Deutſchlands lehnt Herr von Tirpitz ab 

Colonel Houſe bleibt hartnäckig Br 

Nach Torpedierung der „Luſttania“ und der „Arabic“ 1. 
er überzeugt, daß die Vereinigten Staaten in den allgemeinen 
Konflikt mit hineingezogen werden. Dennoch macht er einen 
neuen Verſuch für den Frieden. Anfangs 1916 bewegt er den 
Präſidenten Wilſon, der ſich endgültig für den Weg enticheidet, 
der ihn auf den erſten Platz unter den Begründern eines Völ⸗ 
berbundes führen muß, und am Abend des 2 April 1917, nach 
der großen Rede Wilſons vor dem Kongreß. ermutigen die 
beiden Idealiſten Wilſon und Houſe einander gegenſeitig dar⸗ 
in, daß dieſer Krieg, in den ſich die Vereinigten Staaten ſtütr⸗ 
zen, dem Krieg ein Ende ſetzen muß. 

Dies iſt die Idee, welche Colonel Houſe zwei Jahre ſpã⸗ 
ter auf der Friedenstonſerenz aufgreift und unterſtützt 
Veergeſſen wir nicht, welchen Kampf Präfident Wilſon au 
Par mußte. damit der Friede an der Spitze des Vertrages 
ſtünde 


| 


Auch jetzt noch, vor jeder Jabresverſammrung des Völker 
Kundes, spricht man mur von jeiner ſchlechten Lage. 
Diefen 5. September war die Preſſe überall peſſtmiſtiſch. 
> Aber am 6. September veröffentlichten alle Zeitungen 
lange Einzeldarſtellungen über die bemerkenswerte Rede Dee⸗ 
laerts van Blockland des holländischen Außenminiſters, welcher 
von der Verſammlung feierlich forderte, man ſolle von neuem 
Mittel ſuchen, um den Krieg als außerhalb des Geſetzes zu 


erllüren. 

Ein lebhafter Sturm erhebt ſich. Finnland, Eſtland, 
Lettland, Schweden, Dänemark, Japan drängen ihrerſeits auf 
die Notwendigkeit, die internationale Friedensorganiſation zu 
ſtärten. Die kleinen Staaten, vor allem die Balten und die 
Standingtwier , legen die Unbilden dar, unter denen fie zu 
leiden haben und ſprechen ihren Willen aus, daß ſie aus dieſer 
Situation, in der fie ſich ſeit der Ablehnung des Protokoll⸗ 
projektes befinden, herauskommen wollen. Schließlich am 8. 
September macht der polniſche Delegierte Sokal, den die Kleine 
Entente unterſtützt, den Text der Reſolution bekannt, den er 
der Verſammlung unterbreiten will. 

Wir glauben nicht, daß dieſe Erklärung das Ende der 
Kriege bedeutet 

Wir ſagen bloß, daß es ein Schritt zur Verwirklichung 
dieſes univerſellen und dauerhaften Friedens iſt, von dem 
viele Millionen geträumt und an den ſie gedacht haben 

Wir ſagen, daß dieſe Erklärung von Millionen verſtreuter 
Individuen unterſtützt werden muß, um Wirkung zu haben 
und daß von nun an nur der Völkerbund dieſer Idee jeden 
Nuckhalt, jede notwendige Publizität geben muß. 


Politiſche Nachrichten 


Ueber Zagorskis Aufenthalt 

„Glos Prawdy“ behauptet, daß ſich Zagorski nicht auf der 
Weſterplatte befinde, und daß die Unterſuchungsbehörden den 
Aufenthalt des Generals Zagorski bereits kennen, daß dieſer 
aber nicht in Danzig ſei. Die „Rzeczpoſpolita“ ſoll wegen 
ihrer Nachricht zur gerichtlichen Verantwortung gezogen wer⸗ 
den. 

Der Warſchauer Vertreter der „Danz. Ztg.“ drahtet: 

Der Generaltommiſſar bzw. ſein Büro erklären, daß Za⸗ 
gersti auf keinen Fall ſich auf der Weſterplatte aufhalten 
könne, da dort die polizeiliche Handhabung ſo ſtreng gehand⸗ 
habt würde und die Polizei alle dort anweſenden Perſonen io 
genau überjehe, daß es überhaupt keinen unangemelde ten An⸗ 
tömmling gäbe. Auch die angeblich eigenhändigen Zeilen des 
Generals, die aus Danzig im polniſchen Innenminiſterium 
eintrafen, werden bereits in ihrer Echtheit bezweifelt, Eine 
amtliche Prüfung durch Schriſtſachverſtändige ſcheint aller⸗ 
dings noch nicht erfolgt zu ſein. A 

Der Pariſer „Temps verzeichnet das aus polniſcher 
Quelle ſtammende Gerücht, daß General Zagorski ſich in Pe 
dis aufhalte. 


Selbstmord einer Dreizehnjährigen 

In Leipzig wurde eine dreizehnjährige Schülerin tot in 
der Küche aufgefunden. Das Mädchen Hatte einen Gas⸗ 
ſchlauch im Munde. Der Grund zu der Tat iſt nicht betaunt. 

Ein anderer Fall Groſaveſcu in Wien. 

Der Zimmermann Cozik, der ſeine Frau im Bade erwürgt 
batte, iſt freigeſprochen worden. Das Urteil hat in der Oef⸗ 
fentlichteit Staunen und Erregung hervorgerufen und wird 
als Verletzung des Rechtsempfindens ſcharf kritiſiert. Einer 
der Geſchworenen teilte über den Freispruch folgendes mit: 
„Der Angeklagte hat auf uns den Eindruck gemacht, daß er 
ein anſtändiger, fleißiger Menſch, aber durch den Vater, der 
ein Trinker war, erblich belaſtet iſt. Er und ſeine um ſieben 
Jabre ältere Frau waren erotiſch leicht erregbar. Die Frau 
war von einem Verfolgungswahn befallen und ſay in jeder 
Frau eine Nebenbuhlerin. Wir hielten die Tat für eine wäh⸗ 
rend eines Wutanfalles vollzogene Afſekthandlung, und wir 
hielten uns vor Augen, daß der Angeklagte bei Verneinung der 
Frage auf Sinnesverwirrung exemplariſch beſtraft werden 
würde. Hätte man uns den Ausweg einer milderen Strafe 
offengelaſſen, jo hätten wir dieſen Weg ſicherlich beſchritten.“ 

Die Waldbrände in Frankreich. 

Eine zuſammenfaſſende Ueberſicht der durch die Wald- 
brände im Bar⸗Departement entſtandenen Verwüſtungen hat 
ergeben, daß etwa 25 000 Hektar Baumpflanzungen vom 
Feuer zerſtört worden find, Der Schaden beläuft ſich auf 14 
Millionen Francs. 

Handgranaten als Spielzeug. 

In einer Pförtnerwohnung in Moskau ſpielte ein acht⸗ 
jähriger Knabe mit anderen Kindern mit einer Handgranate, 
die plötzlich explodierte. Zwei Kiader waren ſofort tot, zwei 
wurden ſchwer und mehrere leicht verwundet. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Knabe mit einem Spielgefährten in 
einem Fiſcherkahn am Ufer der Mochwa in Zeitungspapier 
eingewickelt zwei Handgranaten gefunden und eine als Spiel⸗ 
zeug mit nach Hauſe genommen hatte. 

Eiſenbahnunglück in Italien 

Der Schnellzug Rom — Mailand entgleiſte in der Nähe von 
Bologna bei der Durchfahrt durch eine Meine Station. Die 
elektriſche Maſchine, der Gepäckwagen und zwei Perſonenwa⸗ 
gen ſind umgeſtürzt. Eine Reihe von Perſonen wurden ver⸗ 
letzt, getötet wurde niemand. Aus Bologna wurde ſofort ein 
Hilfszug abgeſandt. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, 
der in dieſen Tagen wegen der 
Abonnements = Erneuerung vor⸗ 
ſpricht, den Bezugspreis für das 
4. Quartal oder den Monat Oktober 
gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der 
Seitung nach dem 1. Okt. gerechnet 
werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtellungen entgegen. 


Verlag der „Weichſel⸗Poſt“. 


Die polniſche Wirtſchaftslage. 


Die Einnahmen aus Steuern und Monopolen im neuen 
Budgetjahr, d h vom April d. J. bis zum 31. Auguſt baben 
817 200 000 Zloty, d b. 187 200 000 Zloty mehr, als im jel« 
ben Zeitabſchnitt des vergangenen Budgetjahres in die Staats- 
kaſſen gebracht. Die ſtaatlichen Einnahmen aus Steuern ſind 
in dieſer Zeit (im Vergleich mit dem Vorjahre) von 403 700 000 
Zloty auf 521 300 000 Zloty geſtiegen. Die Einnahmen aus 
den Monopolen ſtiegen von 226 300 000 Zloty auf 295 900 000 
Zloty. 
er Auf der New Yorker Börſe ſind die Kurſe der polniſchen 
Anleihen im die Höde gegangen. 

Vor einer Einigung Italiens mit Jugoſlawien? 


Der Sonderkorreſpondent des „Paris Midi“ in Genf will 
wiſſen, daß die geſtrige Ausſprache zwiſchen Grandi und dem 
engliſchen Außenminiſter Chamberlain vor allem die Löſung 
des albaniſchen Problems zum Gegenſtande gehabt habe, die 
ſchon ſehr viel weiter vorgeſchritten ſei, als man allgemein an⸗ 


Unzulängliche Hilfsmaßnahmen. 


nehme. Es verlautet, daß zwiſchen den Delegierten Italiens 
und Südflawiens eine prinzielle Verſtändigung erzielt jei, die 
vorausſichtlich ſchon im Oktober in einem Abkommen zwiſchen 
den beiden Ländern ihre praktiſche Auswirkung finden wird. 


Chineſiſch⸗japaniſche Spannung. 


Die chine aniſche Spannung in der Mandſchurei ! e . 
ſpitzt ſich ne un Täglich kommen nach Peting Not in den Straßen hinſtürzen und jterben, In Schanghai ift man 
ſchreie aus den chineſiſchen Handelskammern gegen die japa⸗ 
niſchen Annexionswüaſche. Die anti fapaviſchen Demonſtratio⸗ 
nen und Krawalle dauern fort, obwohl die in Peking ſtattſin⸗ 
denden chineſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen über die Wirt⸗ 
ſchaf sfragen in der Mandſchurei bisher einen normalen Ver⸗ 


lauf nehmen Man befürchtet, daß Japan weitere Teile der 
Mandſchutei wegen der Unruhen beſetzen wird. Die Stim⸗ 
mung in Peking iſt ſehr geſpannt. 

Einwanderungsſperre in Paläſtina. 


Die Regierung hat neue Einwanderungsbeſtimmungen 
ausgearbeitet, die offenſichtlich die praktiſchen Konſequenzen 
aus ihrer im letzten Jahresbericht an den Völkerbund ange⸗ 
deuteten Abſicht ziehen, die durch die Wirtſchaftskriſe hervorge⸗ 
rufene Stimmung zu emerAbſchnürung der jüdiſchenCinwande⸗ 
rund zu benutzen. Die Einwanderung auf Grund von Zertifitaten 
der zioniſtiſchen Organiſation (die ausſchließlich für Arbeiter 
beſtimmt tft) wird danach gänzlich eingeſtellt. Die zioniſtiſche 
Exekutive erhält keine neue Zertißkate zur Verteilung. Den 
Fabrikanten wird das Recht genommen, für ihre Betriebe Ar⸗ 
beiter aus dem Auslande komwen zu laſſen Nur wenn es 
ſich um einen Facharbeiter handelt, hat der Fabrikant das 
Recht, ein Geſuch um ſeine Zulaſſung an die Einwanderungs⸗ 
abteilung zu richten. 


Unvolitiſche Nachrichten 


Die Jenaer Polizeitragödie. 


Der Polizei⸗Oberwachtmeiſter Demmler von der ſtädtiſchen binein in die Straßen der Stadt. Viele Boote wurden auch 
Polizei in Jena, der in der Nacht zum Dienstag von dem an⸗ hinaus aufs Meer getrieben, teilweiſe mit der Beſatzung, die 
getrunkenen Unterwachtmeiſter Helmecke der thüringiſchen mit den Fahrzeugen untergingen 
Landespolizei durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt worden iſt, dungsort der Weltflieger Brock und Schlee, find mehrere tau⸗ 


iſt geitorber 


Seit einigen Wochen iſt im Jangtſetal eine Cholera⸗Epi⸗ 
demie ausgebrochen, die insbeſondere in Nanking ſtark um ſich 
griff, wo ſie bereits über 7000 Tote gefordert hat. Die chine⸗ 
ſiſchen Aerzte ſollen ſich bisher vollkommen unfähig gezeigt 
haben, die notwendigen mediziniſchen Gegenmaßnahmen zu 
neffen. Täglich ſoll es in Nanking vorkommen, daß Erkrankte 


außerordentlich beunruhigt, da ſich auch dort in den letzten Ta⸗ 
gen die Sterbefälle weſentlich gemehrt haben, da die Epide⸗ 
mie durch Soldaten der Nanking⸗Armee nach der Eingebore⸗ 
nenſtadt verſchleppt worden iſt. Auch ſechs Ausländer ſind ihr 
bereits erlegen. 

Hitze in Nordamerika. 

Die Hitzwelle im mittleren Weſten der Vereinigten Staa⸗ 
ten hält weiter au. Bis jetzt ſind vier Fälle von Hitzſchlag 
tödlich verlaufen. 

Zahlreiche Menſchenopfer durch die Springflut. 

Wie verspätete Depeſchen berichten, find infolge des ſchwe⸗ 
ren Sturmes und der Springflut an der Weſtlüſte Mexikos 
zahlreiche Menſchen umgekommen. Hunderte wurden verletzt 
und Tauſende obdachlos 


Die Taifunkataſtruphe in Japan. 

Die Zahl der Toten, die die Springflut in Japan gefor- 
dert hat und die bisher aus den Trümmern geborgen wurden, 
beläuft ſich nach den letzten Schätzungen auf 3000. Etwa 
1000 Perſonen werden noch vermißt. Viele kleine Holzhäuſer 
— etwa fünftauſend an der Zahl — ſind zerſtört. Dem Tai⸗ 
fun folgten heftige Regenfälle, die große Ueberſchwemmungen 
verurſachten. Auf weite Strecken iſt die Reisernte vernichtet. 
Aber auch der Schaden in den Städten iſt gewaltig. In den 

— gebauten Straßenzügen wurden ganze Häuſer einfach 


fortgeſchwemmt. In Kyuſhu beſonders find die Verwüſtungen 
überaus ſtark. Die Fiſcherflottille ift völlig vernichtet. Die 
Springflut hob die Boote in die Höhe und warf ſie in ge⸗ 
waltigem Schwunge über den Strand, ſchwemmte fie mitten 


In Omura, dem Lan⸗ 


ſend Häuſer den Waſſerfluten zum Opfer gefallen, bier wie 


in vielen anderen von der Kataſtrophe betroffenen Orten lie⸗ 
gen große Scharen von Einwohnern, deren Häuſer unbewohn⸗ 
bar geworden find, auf der Straße Die Urſache des Unglücks 
türfte in einem unterſeeiſchen Beben zu ſuchen ſein, das ſich 
in der Nähe der japanischen Stifte ereignet haben muß. Dis 
Gewalt der Waſſermaſſen war jo groß. daß die Fluten ſich 
8 flachen Ufern mehrere Kilometer weit ins Land er⸗ 
en. 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Graudenz), 16. September 1927. 


— Waſſerſtand der Weichſel am 15. September 
Kralköw. . — 2,15 (1,92) Grudziadz & 1,29 (1,43) 


Zawichoſt . + 1,85 (1,51) [ Kurzebrack ++ 1,68 1.86) 
Warszawa. + 1,52 (1,56 | Montau + 095 (1,12) 
Mod . » + 101 (1,04) | Biedel + 0,95 (1,16) 


Torun .. + 100 (1,09 Tezew + 0,73 (0,96) 
Fordon + 118 (1,28) | Einlage ＋ 2,46 (2 48) 
Chelmno . + 1,00 (1,12) Schiewenhorſt + 2,70 (2,60) 

(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
Waſſerſtand vom Tage vorher an). 


Apotheten⸗Nachtdienſt. 


Vom 10,—16, September Apteka pod Lwem (Löwen⸗ 
Apothete), Panska (Herrenftr.). 


— Teatr Miejski (Stadttheater). Sonnabend: Eröff⸗ 
nungsvorſtellung „Sulkowski“, Tragödie von Zeromski. An⸗ 
jang 8 Uhr. — Sonntag 8 Uhr: „Sultowsh“ — Montag: 
Keine Vorſtellung. — Dienstag: „Mandarin Wu“. 


— Kino Orzel. 1) „Feuer!“, der langerwartete erfolg⸗ 
reiche Film, mit Dolly Davis, Charles Vanel und Maxudian 
in den Hauptrollen. 2) „Der rote Reiter“ mit Priscilla“ 
Dean in der Hauptrolle. Insgeſamt 18 Akte. 


J. de Baroncelli iſt der Regiſſeur des Films „Feuer!“, 
der die Schönheit des Meeres und des Schiffsweſens verbild⸗ 
licht. Das Waller mit ſeinem Drum und Dran iſt ein beſon⸗ 
ders gutes Kinoſujet, jo daß dem Regiſſeur die Arbeit erleich⸗ 
tert wird. Indeſſen muß er Feingefühl und Hochſinn beſitzen, 
um den an ſich, wie gejagt, dankbaren Stoff gewiſſermaßen 
poetiſch zu verklären 

Sonderbar, faſt alle Bilder dieſes Genres behandeln den 
Konflikt zwiſchen Ehre, Vaterland und Pflicht. So auch die⸗ 
hs Filmwerk. 

„Feuer!“ iſt eine Sinfonie des gigantiſchen Meeres und 
der alles überwältigenden Liebe. Es handelt ſich um das 
Schickſal eines von einem pſychiſch Degenerierten gemarterten 
Weibes, eine Materie, die ſich ebenſogut auf dem Kontinent 
abſpielen könnte Alles andere, wie Meer, Schiffe, Kanonen, 
Beſatzungen iſt für Baroncelli nur ſchmückendes Beiwerk Aber 
gerade im Meeresfilm müſſen dieſe „Nebenſächlichkeiten“ 
grundſätzlich und ſelbſtändig behandelt ſein, dürfen alſo nicht 
von anderen pſychologiſchen Vorgängen abhängig gemacht wer⸗ 
den. 

Alle Künftfer ſind in dieſem Film gut. Karl Vanel insbe⸗ 
ſondere leiſtet mimiſch Hervorragendes. 


b — Kino Apollo. 1) „Liebe“, Drama nach Valzac!s Er⸗ 
zählung, mit Elsbeth Bergner. 2) „Galaor und ſein Doppel⸗ 
gänger“, 10 Akte, mit Boccolini. 

Schon der Titel „Liebe“ hat etwas Anziehendes, er lockt 
zum Schauen. Der Film iſt dazu nach dem Werke Balzac's 
„Die Beichte der Fürſtin Langeais“ hergeſtellt, was eine wei⸗ 
tere Empfehlung bildet. Eliſabeth Bergner, die Vertreterin 
der Hauptrolle, weiß zu intereſſieren, zu feſſeln. Eine Be⸗ 
ſchreibung ihres meiſterhaften Spiels kann niemals das wie⸗ 
dergeben, was das Auge auf der Leinwand erblickt. Man muß 
alſo ſelbſt hingehen und ſich an den Schönheiten des Films. 
dem vorzüglichen Auftreten der Haupttkteurin und der übri⸗ 
gen, in den größeren Rollen Mitwirkenden erfreuen Es 
lohnt ſich tatfächlich. 


* 


= Das 64. Inf.⸗Rgt. hatte Mittwoch ſeinen Regiments⸗ 
feiertag. Zunächſt fand eine Feldmeſſe ſtatt, die Garniſon⸗ 
pfarrer Tıega zelebrierte. An die Meſſe ſchloß ſich in der 
Lwowa (Lindenſtr.) eine Defilade Ein Frühſtück im Ka 
ſino verſammelte die Offiziere am gemeinſamen Tiſch. Bel 
dem Soldatenmittag in dem feſtlich geſchmückten großen Unter⸗ 
richtsſaale herrſchte ebenfalls fröhlichſte Stimmung Kernige 
Anſpriachen würzten das Mahl Das Hoch zu Ehren des 
Stoatöpräfidenten und des Premiers brachte der Garniſon⸗ 
kommandant Oberſt Rachmiſtrut aus Es ſprachen noch u a. 
Oberſtleutnant Hulewicz. Staroſt v. Czarlinski, General 
Lados und Oberft Koryeki. Während der Feierlichkeit traf 
von Marſchall Pilſudski eine Depeſche folgenden Inhalts ein: 
„Ich begrüße das 64. Inf.⸗Rgt am Tage ſeines Feſtes und 
wünſche ihm, daß es in feiner auf edlem Ehrgeiz beruhenden 
ſoldatiſchen Arbeit nicht aufhöre, vorwärts zu ſchreiten und 
ein Stolz unſeres Heeres zu ſein“ Das Telegramm rief dom 
nernden Beifall hervor Es trafen noch weitere Gratulations⸗ 
depeſchen, u a von Korps kommandeur General Berbeckt, ein. 
Um 3 ür fanden auf dem Kaſernenhofe Unterhaltungsſpiele 
und ſportliche Wettbewerbe ſtatt. Preiſe hierfür hatten der 
Magiſtrat, der Kreisausſchuß und die Offiziere des Regiments 
geſtiftet. Abends war im Kaſino eine Ballfeſtlichkeit. 


— Die Graudenzer Bünnenfeste erfreuen sich von Jahr 
zu Jahr grösserer Beliebtheit. Dem diesjährigen Oktober- 
fest, das am 3. Otober d. J. im Gemeindehause stattfindet, 
ist eine sehr originelle Idee zugrunde gelegt worden. Der 
weltberühmte“ amerikanische Riesen- Wanderzirkus R. Bar- 
mung und Bey Leid wird auf der Durchreise in dem im Ge- 
meindehause errichteten Riesenzelt, das 1500 Personen fasst, 
mit seinem gesamten Artistenpersonal, seinen Klowns, sei- 
nen dressierten Pferden und wilden Tieren eine einmalige 
Vorstellung geben. Diese Aufführungen werden als Parodie 
eines grossen „Wander-Riesen-Zirkus” gebracht, wie schon 
die Namen der Direktoren R. Barmung und Bey Leid daranf 
hinweisen. Die Parodie, die ungefähr 30 bis 40 Minuten dau- 
ert, wird die Teilnehmer gleich zu Anfang in eine auszelas 
sene Stimmung versetzen. Im Anschluss daran findet eis 
grosses Zirkusfest statt, das ein Artistenfest voll Kunst, Hu- 
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mor und Uebermut werden soll. Um eine Uebertullung des 
Festes zu vermeiden, wird nur eine beschränkte Anzahl Kar- 
ten ausgegeben. Gesuche um Einladungen sind an den Vor, 
sitzenden, Herrn Kriedte, Grudziadz, Mickie wicza 3, zu rich- 
ten. 

— An Unterleibstyphus find in den letzten Tagen in Gru⸗ 
dziadz einige Perſonen neu erkrankt. Zur Zeit beträgt die 
Zahl der Kranken acht. In allen Fällen wurden die erforder⸗ 
lichen Sicherungsmaßnahmen gegen eine Weiterverbreitung 
der Krantheit getroffen. jo daß beſondere Befürchtungen nicht 
gehegt zu werden brauchen. Immerhin iſt Vorſicht am Platze 


— Ueber den alten evangeliſchen Friedhof, der mitten in 
der Stadt gelegen iſt, ſtellt der hieſige Korreſpondent des 
„Pomm Tagebl.“ eine Betrachtung an, in der er zum Schluß 
ſagt: „Da der Friedhof mit großen Laubbäumen beſtanden 
ift, ſuchten beſonders gern alte Leute ſeinen Schatten auf. Es 
waren am Wege Bänke aufgeftellt, auf denen auch gern Paſ⸗ 
ſanten ausruhten, ſich der ſchönen Natur erfreuten und an die 
Vergänglichkeit des menſchlichen Daſeins dachten Leider fin⸗ 
det man jetzt dort keine Bänke aufgeſtellt. Was lange Jahre 
gehandhabt wurde. bat mit einem Male aufgehört Man hat 
nicht erfahren können, welche Gründe zu der Neuanordnung 
vorliegen.“ 

Auch in der „Weichſel⸗Poſt“ wurde, wie erinnerlich, ſ. Zt. 
im einer Zuſchrift das Nichtauſſtellen der Bänke im Gegenſatze 
zu dem jahrzehntelang geübten Brauche bedauert. Es müſſen 
in der Tat ſehr gewichtige Motive vorliegen, die es der Kirch⸗ 
hofsbehörde angezeigt erſcheinen laſſen, den alten Leuten, die 
dort beſonders gern ſitzen, die Gelegenheit zu entziehen. 


— Die kommende private Bautätigkeit. Bekanntlich wurde 
in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung der Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, einigen Herren Grund und Boden für die Errich⸗ 
king von Gebänden unentgeltlich zu überlaſſen, vorläufig zu⸗ 
rückgeſtellt, um noch weiteren Intereſſenten Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, ebenfalls ſich um ſolche Bauplätze zu bewerben. In⸗ 
zwiſchen haben in der Tat einige zehn Perſonen Anträge in 
dieſem Sinne geſtellt. Das ſſt ja recht erfreulich und ver⸗ 
ſpricht eine weſentliche Linderung des ſo einſchneidend fühl⸗ 
baren Wohnungsmangels — wenn die guten Abſichten auch 
wirklich realiſiert werden. In dieſer Beziehung optimiſtiſch 
zu denken, dazu kann man ſich in der jetzigen Zeit des wirt⸗ 
ſchaſtlichen Drucks, der leider noch immer ſehr fühlbar auf 
uns allen laſtet, ſchwerſich auſſchwingen 


— Die Kaſerne an der Rehdner Chauſſoe (zu deutſcher 
Zeit 141er Kaſerne) ſoll, wie es heißt, teilweiſe für die Unter⸗ 
bringung von Waiſen (der ſog ſibiriſchen Kinder) beſtimmt 
fein. Dazu iſt aber erſt eine gründliche Renovierung vonnöten, 
ſo daß die Uebergabe eines Teils der 25 Baulichkeiten, die 
das Kaſernement zählt, nicht To bald erfolgen kann. Die Ka⸗ 
ſernengebäude waren früher Eigentum der Frau Moſchall in 
Danzig, und ſind 1925 von der Eiſenbahndirektion in Danzig 
für 700 000 Z1. angekauft worden. 


— Das Stützen reichlich mit Früchten beladener Bäume. 
Manche Obstzüchter bringen an der Hauptachse ihrer Bäu- 
me einen senkrechten starken Pfahl an, dem sie durch An- 
binden an den Stamm des Baumes mittels Weiden oder an- 
deren Bindematerials Halt verleihen. An diesen Pfahl, der 
ziemlich stark sein muss, befestigen sie je nach Bedarf eine 
grössere oder kleinere Zahl von Tannenholzstäben mit je 
einem Nagel, so dass die Stäbe auf und ab bewegbar sind. 
Diese Stäbe werden nun strahlenförmig von dem Mittel- 
pfahl aus gegen die mit Früchten behangenen Formäste ver- 
teilt und letztere so an denselben befestigt, dass ihnen ein 
Herabhängen und Abbrechen unmöglich ist. Sollte ein sol- 
cher Formast bis auf die Spitze hinauf mit Früchten behangen 
sein, so kann man, dem Aste entlang, zuerst einen Stütz- 
stab anbringen, um ihn gegen ein Abbrechen zu schützen 
und ihn darauf an den Stab anbinden. Diese Stütze ist aus- 
serordentlich praktisch und kann von jederman leicht aus- 
geführt werden. 

Swiecie (Schwetz) 

* Auf der Strecke Teresrol—Tuchel ereignete sich bei 
Przysiersk ein Unglücksfal. Ein mit Personen besetztes 
Militärmotorrad stiess gegen einer Stein und schlug um, Hier- 
bei wurde der Hauptmann Chaltucka schwer verletzt, wäh- 
rend die beiden anderen Insassen mit leichteren Verletzungen 
davonkamen. 

* Kürzlich regnete sich in Laskowitz ein schwerer Un- 
glücksfall. Beim Rargieren wurde der Eisenbahner Anton 
Tatarowiez aus Ostowe so schwer verletzt, dass er mit völ- 
lig eingedrücktem Brostkasten in das Krankenhaus in 
Schwetz eingeliefert wurde. 

* In Schwente brach auf dem Gute ein grösseres Feuer 
aus, bei dem eine Scheune mit den gesamten Erntevorräten 
vernichtet wurde, Der Schaden beläuft sich auf 10 000 Zloty, 


Brodnica (Strasburg) 


* Das Fuhrwerk des Pferres Czarnowski aus Hohenlin- 
den fuht nach der Schneidemühle um Bretter zu holen Auf 
dem Heimwege kom ein Auto aus der entgegengesetzten 
Richtung. Die Pferde wurden durch die Scheinwerfer des 
Autos scheu und gingen durch. Der Kutscher konnte nicht 
mehr Herr über das Fuhrwerk werden. Das Fuhrwerk raste 
bis auf den Fleischermarkt und bog scharf an den Schau- 
fenstern der Firma Mechlin um, stiess aber an den Rinn- 
steinrand. Das eine Pferd stürzte und schlug mit dem Kopf 
auf das Trettoir, sodass es auf der Stelle tot war. Das 
‚Tier hatte einen Wert von 700 Zloty. 


Torui (Thorn). 

* Eienm tödlichen Unglücksfal fiel der in der chemali- 
gen Rossgartenstrasse (tl. Koniuchy) auf der Culmer Vor- 
stadt wohnende Artur Grürke, ein fünfzehniähriger Junge 
zum Opfer. Er war mit einem in demselben Hause wohnen- 
den Fuhrwerksbesitzer fiber alnd gefahren, um Kartoffeln 
einzukaufen. Beim Aufladen stürzte er so unglücklich vom 
aWgen auf die Erde, dass der Tod infolge Schadelbruchs So- 
fort eintrat. 

Ein kinderloses indisches Fhepaar mietete, so lesen 
Wir in einem auswärtigen Blatte, dem wir die Verantwortung 
für die Richtigkeit dieser Geschichte, die freilich schom be- 
rühmte Vorgängerinen gehabt hat, überlassen — ein Dienst- 
mädchen. Dieses befand sich in anderen Umständen. Da 
es auf dem Gebiete der Kinderfrage öfter zu heftigen Fa- 


mtenszenen gekommen war, kam die Frau aut den Gedan- 
ken, sich „auszustopfen“, um eine Schwangerschaft vorzu- 
täuschen. Mit dem Dienstmädchen wurde ein „Abkommen“ 
gemacht — und als sich der Man auf Geschäftsreisen befand, 
kam das Dienstmädchen nieder. Die Frau übernahm das 
Kind als ihr eigenes, legte sich ins Wochenbett und rief eiligst 
den Ehemann telegraphisch zurück. Die Freude über die 
Geburt eines Sohnes war sehr gross und mit grossem Pomp 
sollte die Beschneidung statfinden. Alles ware glatt ge- 
gangen, wenn nicht die Gewissensbisse des Dienstmädchens, 
dass ihr Kind Jude werden soll, gewesen wären. Es ver- 
riet alles der Polizei — und das Ehepaar hat sich jetzt wegen 
wissentlichen Fälschens des Standesamtsregisters zu ver- 
antworten, 


Wiecbork (Vandsburg). 


Seinem Leben durch Erhängen ein Ende bereitet 
hat der Arbeiter Kaufmann von hier. K. war schon ziem- 
lich bejahrt, stark schwerhörig und augenleidend; er war 
deshalb arbeitsunfähig und wurde von seiner Schwester 
unterhalten. In letzter Zeit ist sie nach Deutschland aus- 
gewandert. K. aber wurde aus irgendwelchen Gründen 
nicht von den deutschen Behörden übernommen und 
blieb daher in Vandsburg wohnen, von mildtätigen Hän- 
den unterhalten — niemanden mehr um sich — keinem 
zur Freude — einsam in seinen alten Tagen — dazu 
kränklich, schien ihm das Leben ohne Inhalt mehr. Die- 
ses scheinen die Gründe der verzweifelten Tat. 

Czestochowa (Czenstochau). 

Der Totengräber des jüdischen Friedhofs in Czen- 
stochau wurde darauf aufmerksam gemacht, dass sich 
aus einem Erbbegräbnis allerlei verdächtige Geräusche 
hören liessen, wie Seufzer und Stöhmen. Auch wollten 
die Leute die Gestalt eines Mädchens darin gesehen ha- 
ben, die sich zeitweise bewegte. Der Totengräber, schon 
berufsmässig ein beherzter Mann, ging zu der Stelle, wo 
die Erscheinung sein sollte. Er war nicht wenig erstaunt, 
als ihm aus einem Familiengrabe tatsächlich ein junges 
Mädchen entgegentrat. Sie stieg ruhig heraus aus dem 
Grabe und setzte sich auf den Rand. Ihr ganzes Aus- 
sehen deutete darauf hin, dass sie sich in einem hypno- 
tischen Schlaf befand. Erst nach langer Zeit öffnete sie 
die Augen und seufzte: „Elf Jahre bin ich nun tot, und 
noch immer lasst ihr mich nicht in Frieden.“ Und dann 
meinte sie, sie stamme aus Zawiercie. Ihr ganzes Leben 
hindurch sei sie von schlechten Leuten verfolgt worden 
und sie könne sich ihrer nicht erwehren. Darum sei sie 


hier auf den Friedhof gekommen, um zu sterben, Die 


Untersuchung ergab, dass sich das Mädchen schon drei 
Tage auf dem Friedhof herumtrieb. Ob es sich um ei- 
nen Selbstmord versuch oder um die Simulation einer 
Hysterischen handelt, ist noch nicht festgestellt. 


Sreiftadt Danzig. 


Der in der Mitte der dreisiger Jahre stehende Spar- 
kassenrendant Walter Quandt, der die Zweigstelle der Spar- 
kasse des Kreises Grosses Werder in Neuteich leitete, hat 
sich in einem Danziger Hotel erschossen. Auf dem Tisch des 
Hotelzimmers fand man einen an den Landrat des Kreises 
Grosses Werder adressierten Brief in dem er die Beweg- 
gründe des Selbstmordes mitteilte. Wie verlautet, hatte 
Quandt trotz strengen Verbotes der Behörde selbständ 4 
Kredite gegeben. Das war bei einer Revision entdeckt wor- 
deu, und der Rendant sollte sich nun in Danzig deswegen 
verantworten. Dieter Untertuchung hatte er sich nun unter- 
zagen. 


Sport. 


Die Boxwettlämpfe, die morgen, Sonnabend, von 8 11. 
abends ab im „Tivoli“ flattfinden, erregen in Sporttrü:n 
lebhaftes Intereſſe. Es werden zehn Paare auftreten, darun⸗ 
ter Meiſter des Fauſtkampfes aus Warszawa, Poznan, Toren 
und Grudziadz. Um einen zu ſtarken Andrang an ber Kaffe, 
zu vermeiden, wird um zeitigen Billettverkauf gebeten Die 
Kaſſe iſt von 7 Uhr ab geöffnet. 


. — ————— — ⅛VT— S E TEREE 
Handelsteil. 


Grudziadz, 16. September 1927. 
Balnten — Warszawa. 
Dollar amtlich 8,91, nichtamtlich 8,92. 
Tendenz: behauptet. 
Balnten — Danzig. 

Für 100 Zloty loto Danzig 57.67 —57,8 1. Ueberwei⸗ 
ſung Warszawa 57.76— 57.75. für 100 Gulden privat 
172,98 — 173,55. 

Deviien — Warszawa. 

Belgien —.—, Holland 358,42, London 43,50 ½ New⸗ 
vort —.— Paris 35,09, Prag 26,51. Schweiz 172.62, 
Wien 126 05 Italien 48 76. 


Verantwortlicher Redakteur J. Hoffmann in Gruoziadz. 
Fernſprecher 50 und 51. 


— Letzte Telegramme 


Am den Anſchluß von Bydgoszcz an Pommerellen. 


Warszawa, 15 Sept. Seit Mittwoch weilt hier eine De- Verlegung des Wotwodſchaftsamis von Torun dortbin gebetet 


legation der Stadt Bydgoszcz. 


Dieſe Vertretung überreichte wird. In erſter Linie berufen ſich die Petenten darauf, daß, 


dem Vizepremier Bartel eine Denkſchrift, in welcher um den während Bydgoszez 108 000 Einwohner zählt. Torun ihrer 
Anſchluß von Bydgoszez an Pommerellen und gleichzeitig die laum 53 000 hat. 


Belgien in den Rat nicht wiedergewählt. 


Genf, 15. Sept. In der heutigen Sitzung des Völberbun⸗ 
des wurde das Erſuchen Belgiens um Wiederwahl in den 
Völkerbundrat erledigt In der geheimen Abſtimmung erhielt 
Belgien 29 Stimmen, d h. 3 weniger, als erforderlich waren, 
fo daß die Vitte um Wiederwahl nicht beriichichtigt worden 
il. Das Reſultat rief bei der Verſammlung Bewegung her⸗ 
vor. Es wird als Folge des Wdderſtandes betrachtet, den 
Belgien in manchen Punkten der Politik der Großmächte ent⸗ 
gegenſetzt Vandervelde gab, begrüßt mit langandauerndem 
Beifall, eine Erklärung ab, in der er zum Ausdruck brachte, 
daß nach ſeiner Auffaſſung die Abſtimmung ſich nicht gegen 
Belgien richte Er halte dafür, daß die Verſammlung nur den 
im vorigen Jahre bei der Reorganiſation des Wahlſyſtems 
feſtgelegten Standpunkt habe bekräftigen wollen. 


* 
Die Beqgutahfung in der Weſterplatten⸗ 
frage. 


In feiner heutigen Sitzung nahm der 
Gutachten der Rechtsſachverſtändigen in 


Senf, 15. Sept. 
Völkerbundrat das 


Sachen des Antrages der Freiſtadt Danzig betr. die Ungültig ⸗ 
keitserklärung des Beſchluſſes vom Jahre 1924 über die Be⸗ 
nutzung der Weſterplatte für das polniſche Munitionslager an. 
Auf Antrag Streſemanns wurde die Angelegenheit bis zu den 
nächſten Beratungen des Nats vertagt 


Kuba, Finnland und Kanada gewählt. 


Genf, 15. Sept. um 6 Uhr trat die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung zur Vornahme der Neuwahlen für die bisher von Bel⸗ 
gien, der Tſchechoflowakei und Salvador innegehabten nicht 
Nändigen Nutsſitze zuſammen. Lebhafte Spannung liegt über 
dem Haufe, In letzter Stunde gelten Kanada, Finnland und 
Kuba als die ausſichtsreichſten Kandidaten. Die Wabl erfolgt 
in geheimer Abſtimmung. Streſemann und Chamberlain fun ⸗ 
gieren als Stimmzähler. Heiterer Beifall empfängt ſie als 
ſie neben der Wahlurne Platz nehmen 


Das Wahlergebnis, das gegen 77 Uhr bekannt wird, iſt, 
daß Kuba, Finnland und Kanada als nichtſtändige Ratsmit⸗ 
glieder gewählt ſind 


Der Tod Sawinkows aufgeklärt. 


Berlin, 15. Sept 


Das hieſige Ruſſenblatt „Rul“ bringt kauer Tſcheka vergiftet worden ſei. Darauf babe mam einen 


einen Brief des lettiſchen Sozialiſten Brunowski, in dem dieſer Selbſtmord dadurch vorgetäuſchr, indem man den Leichnam 
mitteilt, daß Sawinkow, deſſen Energie man fürchtete und den aus dem fünften Stock auf die Straße warf. 


man auf keinen Fall in Freiheit ſetzen wollte, von der Mos⸗ 


Graf Tyszliewicz von Bolſchewiſten Pariſer Seineufers in den Fluß ſtürzte, ſo daß beide Kindet 


verichleppt? 


Wilno. 15. Sept. Aus dem Grenzgebiet wird hierher bes 
richtet, daß der Beſitzer des Gutes Lukawiec, Graf Tyszkie⸗ 
wicz, nachdem er zur Beſichtigung ſeines Beſitztums der Grenze 
zu gegangen war, geheimnisvoll verſchwunden iſt. Die ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen ſollen erwieſen haben, daß er von der 
ſotvjetiſtiſchen Grenzwache fortgeſchleppt worden jet. 


Tragiſches Ende von Iſadora Duncan. 


Paris, 15. Sept. Die große Pariſer Tänzerin Iſadora 
Duncan, die 1878 in St. Franzisko geboren wurde, wurde in 
Nizza das Opfer eines eigenartigen Autounfalles. Als der 
Rennwagen, in dem fie Platz genommen hatte, anſuhr, rollte 
ſich ein Zipfel ihres Halstuches um eines der Hinterräder, fo 
daß die Tänzerin erdroſſelt und ihr Körper aus dem Wagen 
herausgezogen wurde. 

Bekanntlich wurden auch ihre beiden Kinder das Opfer 
eines Autounfalles, da der Wagen über die Böſchung des 


ertranfen. 
Aeberſchwemmung in Fugoilsw:ien, 


Belgrad, 15. Sept. In Slowenien traten infolge ſtarker 
Regengüſſe die Zuflüſſe der Save und Lublana aus. Brücken 
wurden zerſtört, große Schäden auf Feldern verursacht, Aus 
einer ganzen Anzahl Ortſchaften mußte die Bevölkerung flüch⸗ 
ten. Juſolge der Unterbrechung der Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phon⸗Verbindungen find Nachrichten über die Höhe des Scha⸗ 
dens noch nicht zu erlangen. 


Exhumierung der Leiche Ledochowskis 


Nom, 15. Sept. Am 13. d. M. fand die Exbumierung 
der Leiche des Kardinals Ledochowski ſtatt Nach der Heraus⸗ 
tragung der Gebeine aus der Kardinalskapelle fand eine ſtille 
Trauermeſſe ſtatt, worauf die Ueberführung des Sarges zur 
Bahn erfolgte. Bei der Exhumierung waren Biſchof Dubow⸗ 
ski, Jeſuitengeneral Sevochowski u. a. anweſend. 


Rente des Herzens. 


Erzählung von Walther Shmiar-Häfler, 
«3. Fortſetzung. 


„Sie wiſſen alſo, Wanda, daß es mich hierher zurück⸗ 
ziehen wird mit unwiderſtehlicher Gewalt; Sie wiſſen ebenſo 
gut, wie ich ſelbſt es fühle, daß die Heimat mit allen Jugend⸗ 
erinnerungen mich nicht mehr wird ſeſthalten können? Sie 
baden in meinem tieſſten Innerſten geleſen und wiſſen, daß 
das Verſprechen, das ich Ihnen gab, keine leere Form, keine 
Höflichkeitsphraſe war?“ 

„Das weiß ich gewiß, und — ich weiß noch mehr und will 
es Ihnen jagen. Sie nahmen mir das Verſprechen ab, daß 
ich mich an Sie wenden jollte, wenn ich eines Freundes be⸗ 
rürfe. — Nun wohl. ich fühle mit unheimlicher Beſtimmtheit 
daß während Ihrer Abweſenheit vieles in mir und um mich 
der zur Reife kommen wird, und daß ich mich dieſes Verſpre⸗ 
chens vielleicht ſehr bald erinnein werde. Es iſt vielleicht jeh: 
gut, daß Se jetzt reifen, daß ich obne Halt, ohne Berater eine 
Jeitlang ganz mir jelbft überlaſſen bleibe. Wenn aber die 
Stunde kommen Yollte, wo ich tatjächlich Ihrer bedarf, wenn 
ich Sie rufe ? 

„So werde ich kommen, ohne mich auch nur einen Augen⸗ 
blick zu bedenken.“ 

„Ihr Wort darauf?“ 

„Mein Ehrenwort!“ 

Einen Augenblick ſpäter trat Iwan ein, der ſich in leb⸗ 
haften Beileidsbezeugungen erſchöpfte, als er hörte, was feinen 
jungen Freund zur Abreiſe zwang, und Leo fand leine Gele⸗ 
genheit mehr, nur noch ein Wort water vier Augen an Wanda 
zu richten Und ſo ſchied er mit dem ſeſten Verſprechen, fo 


[Nachdruck verboten.] 


und unerklärlich geworden. 

Leo war wahrhaftig nicht eitel, nicht einer von denen, die 
ſich einbilden, daß Frauenberzen ihnen zufliegen, und dennoch 
konnte er ſich des beglückenden Gedankens nicht erwehren, daß 
Wanda ſeine Gefühle erwiderte. anders vielleicht, ruhiger, nicht 
mit ſeiner heißen Leidenſchaft, aber doch nicht weniger ernſtlich. 

Seit ſie ihm ihr Herz erſchloſſen, ihm ihr Leiden anver⸗ 
traut, war fie anders geworden, heiter, ſonnig faſt lag es über 
ihr, und ihr ganzes Weſen ſchien gleichſam verklärt in einem 
neuen Empfinden. Er rief ſich jedes Wort ins Gedächtnis 
zurück, das ſie zu ihm geſprochen, ihr glückſeliges Lächeln, mit 
dem ſie ihn angeſchaut. 

„Sie war überzeugt, daß während ſeiner Abweſenheit ſich 
vieles klären würde, wie fie jeit überzeugt davon war, daß ſie 
ſelbſt ihn rufen werde!“ 

Das hatte ſie geſagt, er täuſchte ſich nicht! 

Und er konnte noch zweifeln? — Nein, nein, wenn auch 
alles vorläufig noch jo dunkel und verworren war, einz war 
ihm klar: daß er im Leben dieſer ſeltſamen Frau eine ganz 
bedeutungsvolle Rolle ſpielte, und das war ihm genug. 

Dann mußte er lächeln, als er daran dachte, wie ſich in 
der ſtolzen, vornehmen Frauenſeele etwas wie eiferſüchtiges 
Mißtrauen geregt hatte, als fie die kleine Couſine erwähnte, 
an die er wahrhaftig nicht einmal gedacht hatte. — Wie ſie 
wohl jetzt ausſchauen mochte? Sen fünf Jahren hatte er ſie 
nicht geſehen, denn zur Zeit ſeiner letztjäheigen Beſuche war 
ſie noch in der Erziehungsanſtalt geweſen. Als er ſie zum 
letzten Male geſehen hatte, war ſie allerdings ein ſüßer kleiner 
Backfiſch geweſen mit blonden langen Hängezöpfen und halb⸗ 
langem Kleidchen Ein bißchen bleichſüchtig und ungemein 
zierlich, wie ſie ſchon als Kind geweſen war 

Es war eigentlich unrecht von ihm daß er gar ſo wenig 
an die Kleine gedacht hatte; war fie doch in all ſeinen Jugend⸗ 


Weid, das er bis zur Naſerei zu lieben begann, ihm rätſelhaft 


ſchnell als möglich wiederzukommen Min dem Nachtzuge ver⸗ ſpielen fein Ritterſräulein geweſen oder feine Waldfee, die 
Kep er Moskau. — Während er träumend im Halbſchlaf in ſei⸗ er gegen Rie en und Drachen beſchützt und zahlloſe Male aus 
ner Ecke lehnte, dachte er unabläſſig nach und konnte zu keinem dem Zauberſchlafe geweckt batte i 

Ergebnis kommen! Seit dem vorletzten Abend war das ſchöne] Wie ſchmerzlich mußte fie jetzt leiden am Schmerzenslager 


4 Reweles =. 


beste Tanzmusik-Originalbesetzung, vor- 
nehm-dezente, rhythmısche Jazzkapelle 
konzertiert ab 16. September in der 


Mazurka“ im 
Königlicher Ho 


Jeden Sonntag: 10602 


dienſt. Von 


Diens tas. den 
woch, den 21., 
tag, den 22 
vorm. 9 Uhr: 


Montag, 
woch, 74 


Leitung: T rzmeister A. de Rene. 


Grubgigds. Grub 


S. den m 8 
Ihr: ottesdienit. 
5 Ur: Kindergottes⸗ Sonnabend, 17. September. 


Soldatenheim. 


im der Taufkapelle von 
Frau Haſſelblatt. Berlin. 


deren, W . 


Uhr abends = 
(pünktlich): Vorträge im Wir ſind Käufer 


„Goldenen Löwen“ eben⸗ 


alls von Frau Haſſel⸗ = von 
— 5-Uhr-Tee —| ji Berlin Kiefern: 


Gemeinde 9 
ziadz. 
September, | Freitag. den 16. September, 


nachm. 6 Uhr 


7 . vorm. 7½ Uhr. Sabbat⸗ 
u S er ir Uhr 

jtt, | Sonntag, den 18. September, 
mE vormittans 7 Uhr lerſter 


= Slihostaan). 
5 Wochentags vom 7 Uhr, 
nochm 6 Ubr. 


Vanel und Naxudian. 
Der große Senjationsfilm: 


Zu ammen 18 Akte. 
Anfang 

15 und 8.15. Sonn- 

und Feiertags 4.15 


grosses Pierde-Rennen 
Danzig-Zoppot 


sonntag, den 18 September: 
6 Rennen, darunter 


das Osisee-Querleldein-Jagdrennen 


ausserdem Zie u hf Hauptgewinne 
der gressen Verlosung. 10580 


Achtung 


WI 


Gulerhallene Peltoleun⸗ 
Hängelumpe 


für Eßzimmer zu kaufen geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter Nr. 0593 an die 
Weichſelpoſt erbeten. 


Gul 


Die Beichte der Fürſtin Longeais nach einem 
Balz 


Gipfel der Senſation. 

Anfang rühmte Boccol ini. 
15 und 8.30, an Sonn⸗ 
To f preiſe nicht erhöht, aber 
und Feiertagen um 4 00 ermäßigten Karten ungültig. 


Ab Donnerstag bis inkl. Sonntag 


der langerwartete Film, der überall mit größte 
Erfolg lief. 


Feuer.. (Feu! .) 


In den Hauptrollen: Dolly Davis, Carles 


Der rote Reiter 


In der Hauptrolle die bel bte Priseilla Dean. 
Deutſche Beichreibungen an der Kaſſe gratis. 
— — 
Sonntag, nachm. 2 Uhr Sr. Jugendvorſteuung 
. — —. — 


In Kürze: „Dagfin“ mit aul Richter. == 


ag! Für Damen! Billig! 
Samtkleider, ſeidene u. Ripskleider 
neueſte Damenhüte 


Salon Mod Lubemska 


Sillige Möbel ab Wertſtatie 


Ganze Zinner u. Einzelmöbel 
Spezialität: 
Günſtige Zahlungsbedingungen. 0536 


Monmszkı Nr. 2? (gegenüber dem Lazar]. 


mit elektriſchem Licht und Bad evtl. mit Penſion 


Meldungen unter „Komfort“ an die Weich ſelpoſt erbeten. 

Ab heute der lange erwartete Saiſon ⸗Schlager Ueberneyme 
Die Liebe“ 

77 lebe 


„von ac. $ 
Eine gewaltige Schöpfung ver Eliſabeth Bergner 


Als Beiprogramm großer Senſations film in 10 Akt. 


Galgor u. jein Doppelgänger 


In der Hauptrolle der be⸗ 


Achtung: Trotz der gun Koſten find die Eintritts- 


alle Be tauſchen geſucht. a 


und bitien um Angebote. 


Landgenossenschaft 


Sp 2 ogr. odp. 
Tezew. 0600 


Zu verlaufen: 


1 Rinder wagen 

2 Tiſche uno 

getragener Damen: 
Wintermantel Nadgorna 
Nr. 20, 2 Tr unts. 3590 


2 Schlaſzunmer 


zu verlaufen del Schultz, 
Torunsta 12, 3 TT 13579 


51-5] 


Nur gute Ware! 


von 12 bis 40 3101). 


von 4 bis 10 Zloıy. Ketten, 


Rvnek . 3592 


Keine Yadenpreiie. | 


Chaiſelongues und Sofas. | 


tte & Meyer, 


möbl. Zimmer 
1. Alober geſucht. 


EGrundſtücks⸗ 
Verwaltungen. 


Mischkowski, Plac 
23 Styczuſa 11. [3589 


4 Zimmer- 
wohnung 


mit jämtlihen Anmnehmlich⸗ 
des 


Noman 


teiten, in der Nähe 
Bahnhofs, gegen 4. oder 
5⸗ Zimmerwohnung zu 


unter Nr. 3593 
Weich elpoſt 


Obst 


zu Marmeladenzwecken 


C. F. Müller & Sohn 


Boguszewo, pow. Grudz adz 


Antung! Augen auf! 


für Brillanten, 


7 


des Vaters, an der Seite der trauernden Mutter, die 
Furchtbare erwartete! — Der Arzt mußte jede Hoffnung a 
gegeben haben, daß man ihn gerufen hatte. Wie öde 
traurig mußte es jetzt in den lieben Räumen ausſehen, 
man ihn erwartete, anders als ſonſt, wenn auch vielleicht ſeh 
zchtiger als jemals! 5 


1 N 
In dem Beichtſtuhle zwiſchen den beiden hohen Säulen 
unter dem matt flackernden ewigen Lichte kniete Wanda, und 
auf ihrem gleißenden Goldhaar ruhten verſengend die Augen 
des Prieſters, dem ſie täglich bekannte, daß fie unſagbar elend 
ſei, der ihr täglich den Troſt gab, daß Gott ihr Geſchick ein 
lindern, ihr wundes Herz einſt heilen werde. Leere, inhalts⸗ 
loſe Worte nur waren es, die ſie beide miteinander redeten z 
keines von beiden empfand in der Seele, was die Lippe ſprach 
und doch waren ſie faſt täglich bei einander in dem engen 
Raume, durch das Gitter getrennt, in: dem geheimnisvollen 
Dunkel der kleinen Seitenkapelle eiagebültt, und ein gleiches 
Gefühl beſeelte ſie, obwohl ſie beide ez niemals ausſprachen. 

Sie waren zwei vom Schickſal Geächtete, zwei Ertrintende, 
die der Zufall auf eine Klippe geſpült inmitten der ungeheus 
ren, immer ſteigenden Flut, und bier auf dem winzigen Fleck⸗ 
chen drängten die beiden Unglücklichen ſich feſt aneinander, mit 
dem Gefühl der Zuſammengehörigkeit 

Sie belogen ſich ſelbſt, täglich von neuem! Sie ſprachen 
über Dinge, die ihr Herz nicht empfand, aber über die fie 
frrechen mußten, wenn ihre Berechtigung, ſich hier täglich zwi 
ſehen, nicht zum unverzeihlichen Unrecht werden ſollte von 
ihrem Gewiſſen und vor ihnen ſelbſt. 

Sie mußten bleiben, was ſie waren, der Prieſter und die 
beichtende Seele; denn wehe ihnen, wenn ein unbedachtes, 
weltliches Wort zum Vermittler des Persönlichen wurde, zum 
Kuppler zwiſchen Mann und Weib! \ 

Sie beteten mit einander, wenn auch ihre Seelen danach 
brannten, einmal, nur ein einziges Mal, mit einander zu 
plaudern. Sie ſprachen von Gott und hätten ſo gern von ſich 


felbft geſprochen. 
(JFortſetzung folgt.) 


2 Heute zum letzten Mal! "SE 


um 8 Ahr abends im „Tivoli“ Vorſtellung 


der auf einer 


Weltreiſe 


befindlichen 


Truppe Blondino“ 


Seiltänzer, Akrobaten und Radfahrer auf einem bis 18 Meter über die Erde 


gespannten Seil Außerdem Auftreten eines 


Meiſters der Pyrotechnik 


Abbrennen eines Jener werks eigener Fabrikation (für ca. 1000 Zloty), hien 


bisher noch nicht geiehen 
Konzert der ganzen Kapelle des 18. Ulanen⸗Regiments. 
Konzert und Kaſſenöffnung 6.30 Uhr. 
Eintrittspreiſe: Signlat 1 Zloty, Stehp at 50 Groſchen 


Tanzunterricht. 


| Montag, den 26. Se 
1/98 Ubr abends im „Tes 


1. Tanzitunde 


Anmeldungen werden noch 
enigegen genommen. 
Frieda Sinell, 

ortec na 20a (Gar enhaus). 


kaufen jeden Posten 


auch als Autogarage paſſend 
zu vermieten. Zu 7 


U ze. Nr 18 b 
Rauje und zahle hohe „ Aolung 1 — ___ 
Eine Stube 


Gold: und Süberbruch. Platin, 
Ringe, Uhren (auch zerbro bene), Löffel, 


Gabeln, Schmuckſachen, deutſches Gold- u. Silber- mit Kü ucht. Mer 
geld, Kopeten und Doubl6, alte Zahngebilfe unte, üg geht. Died, 
U 


Weich elpo 


auch zerbrochene). 
Papier, Grudziadz, 


Michtewieza 1. 1 Etage 


Yngeinen jeder Al 


Geſchäfts anzeigen, Familienanzeigen, 
Käufe, Verkäufe, Wohnungsgeſuche, 
Stellenanzeigen, Vereins⸗ Nachrichten, 
Veranſtaltungen von Konzerten, 
Vorträgen uſw. gehören in die 


„Weichſel⸗Poſt“ 


die in allen deutſchen Familien des Stadt ⸗ 
und Landkreiſes Grudzigdz (Graudenz) 
geleſen wird. 


Anzeigen werden entgegengenommen in der 


Exp. der „Weichſel⸗Poſt“ 


Grudzigdg, Sroblowa 27/29. 


E Bu FAN 


